
Mein Praktikum in der Kita „Nesthäkchen“

Im Rahmen des Schulpraktikums der neunten Klasse des Goethe-Gymnasiums, absolvierte
ich mein Praktikum vom 24. April bis zum 05. Mai 2017 in dem Kindergarten „Nesthäkchen“
in Reuth. Da ich gerne einen Beruf ergreifen möchte, bei dem ich Kontakt mit Menschen
habe, entschied ich mich für ein Praktikum im Kindergarten. 
Zu Beginn war ich aufgeregt und eher zurückhaltend, da ich nicht wusste, wie die Kinder auf
mich reagieren und ich mich erst in den Tagesablauf einordnen musste. Doch alle Aufregung
war umsonst, da die Kinder der mir zugeteilten Gruppe, welche aus 2 bis 3-jährigen bestand,
sehr herzlich reagierten. 
 Meine Aufgaben bestanden meistens darin, mit den Kindern zu spielen und zu unterhalten.
Eine gewisse Aufsichtspflicht übernahm ich drinnen und draußen. Die Gartenanlage ist relativ
groß und bietet damit genug Platz für alle Kinder. Als Beschäftigung gab es Klettergerüste,
Sandkästen, eine Rutsche, sowie einen Pavillon, in dem bei schönem Wetter gegessen wird. 
Ich  übernahm  einige  Aufgaben  und  erledigte  diese  auch  ohne  weitere  Anweisungen
selbstständig. Nach dem Mittagessen wurde es Zeit für die Bettruhe. Da die Kinder noch recht
ungeschickt und unselbstständig waren, musste ich ihnen beim Umziehen helfen, was sich
teilweise  als  ziemlich  kompliziert  herausstellte,  da  alle  Kinder  gleichzeitig  umgezogen
werden wollten. 
Während die Kleinen ihren Mittagsschlaf hielten, hatte ich in der Zeit Pause, die ich dafür
nutzte, Dekoration für den Kindergarten zu basteln. Nach dem Schlafen wurden alle wieder
angezogen, Vesper gemacht und dann ging es hinaus in den Garten, wo dann nach und nach
alle Kinder abgeholt wurden.
So oder so ähnlich liefen alle Tage ab, nur unterschieden sie sich darin, was am Vormittag
gemacht wurde. 
Das Praktikum hat mir gezeigt, dass der Beruf als Erzieherin definitiv nichts für mich ist, da
ich  dafür  einfach  zu  ungeduldig  und  zu  schnell  genervt  bin.  Trotzdem  werde  ich  das
Praktikum positiv und lange im Gedächtnis behalten.

Sarah Walther


